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Vorwort
»Mamablog« heißt die gut gelesene Kolumne einer Schweizer Zeitung, die mich zu dieser Serie anregte. »Papablog« nannte ich die Serie, die anschließend entstanden ist.
Ich schildere darin Überlegungen, Erlebnisse und Erkenntnisse als Vater von fünf kleinen Jungs im Alter von einigen Monaten bis acht Jahren. Vielleicht sollte ich noch hinzufügen, dass meine Frau (mit meiner Unterstützung) die Kinder selber unterrichtet.
Die Schilderungen sind von verschiedenen Erkenntnissen gesteuert, die auch die Gliederung erklären:
Falls wir Männer die Angewohnheit hätten miteinander über die Erlebnisse mit unseren Kindern auszutauschen: Das wären meine Berichte gewesen. Leider tun wir das viel zu selten. Darum hoffe ich, auf dem schriftlichen Weg Väter zum (Über-)Denken ihrer Rolle in der Familie anzuregen. Dies geschieht im Bewusstsein, dass sich mein Leben »vor dem Einen Zuschauer«, der mich geschaffen und erlöst hat, abspielt.
Viel Freude beim Lesen der Impulse!
Hanniel Strebel
Papa den ganzen Tag
1. Schlafen
Mit diesem Kernstück des Tages fange ich an.
2. Frühstück
Am Morgen werde ich durch meinen Zweijährigen geweckt. Er kommt daher gewatschelt, hebt die Decke und schlüpft zu mir ins Bett. Dort liegt er maximal drei, vier Minuten.
Dann sagt er mir: »Papi, zmorge ässe.« (»Papi, Frühstück.«) Eigentlich habe ich noch keinen Hunger. Doch ich bin froh, in diesem Punkt meine Gewohnheiten zu verändern. So sitzen wir zu dritt (meine Frau, ich und mein Vierter) oder noch ein, zwei Jungen mehr am Tisch.
Mein Gebet in dieser Phase ist, in diesen Minuten nicht nur präsent zu sein, sondern als dienender Leiter meiner Familie ein, zwei Impulse für den Tag weiter zu geben. Einer davon ist: Starte richtig in den Tag. Das bedeutet für mich, betend mir zu vergegenwärtigen, dass dies der letzte Tag sein könnte.
3. Samstags nach dem Frühstück
Vor einigen Wochen kam meiner Frau und mir eine neue Idee. Wie wäre es, wenn wir freitags zu meinen Eltern aufs Land fahren würden, dort übernachteten und am Samstagmorgen ihnen in Haus und Garten helfen könnten? Auslöser für diese Idee war die wiederholte Erfahrung, dass unsere Jungs mehr Auslauf und sinnvolle Aufgaben brauchen. Sonst entwickeln sie in der Untätigkeit und in der überschäumenden Kraft Ideen, die sie besser zugunsten von anderen eingesetzt hätten. Gesagt, getan.
Die kritische Stelle kam nach dem Frühstück. Etwas weniger geschlafen als sonst, gut gegessen und voller Tatendrang: Wenn ich mich in diesem Moment als Vater zurückziehe, geschieht genau das Gegenteil dessen, was ich mir gewünscht habe. Sich selber überlassen, entwickeln die Jungs ihre eigenen Ideen (was an sich auch nicht schlecht ist). Mein Vater hatte eine gute Idee: Er trainierte eine Stunde mit dem Ball ihre koordinativen Fähigkeiten.
Aufs neue wird mir klar: Kinder wollen angeleitet werden. Wenn sie einige gute Impulse aufgenommen und verarbeitet haben, suchen sie sich dann vermehrt eigene sinnvolle Aktivitäten. (Ansonsten gibt es die lustlose Alternative, dieselben Aktivitäten online in Gedanken abzuspulen – in ihren Games.)
4. Die Spitzen im Tag eines Hausmanns
An der Bushaltestelle treffen wir einen Mann mit seinen beiden Töchtern an. Wir kommen mit ihm ins Gespräch. Er ist seit acht Jahren Hausmann, seine Partnerin arbeitet 50 % in der Pharmabranche.
Gefragt, warum er nach zwei Kindern gestoppt hat, gibt er zur Antwort: »Wir müssen verschiedene andere Lebensbereiche – Freunde, Partys, Mitgliedschaften in verschiedenen Öko-Gruppen – unter einen Hut bringen. Wir wollen nicht nur Familie.«
Was ist das Anstrengendste als Hausmann? »Ordnung zu halten und den regen Email-Verkehr zu besorgen.«
Es ist interessant zu erfahren, wohin viel Energie geht: In den Haushalt und in die Online-Korrespondenz.“
5. Papa und die Tagesplanung
Ich versuche in kleinen Schritten meinen Tagesablauf zu optimieren. Dass Winston Churchill auch in Kriegszeiten seinen Mittagsschlaf fand, hat mich schon in den scheinbar unmöglichsten Momenten zu unkonventionellen Ideen inspiriert.
Kurz-Spaziergänge an fremden Orten, mein Fitnessstudio für unterwegs, ein persönliches Konzept für die Sitzungsplanung im Geschäft (ich versuche nach Möglichkeit die Tageszeit und die Dauer selber zu bestimmen), Leseinseln in den öffentlichen Verkehrsmitteln.
Und zur Zeit genieße ich den Luxus, an zwei Vormittagen pro Woche an einem Artikel für eine Zeitschrift schreiben zu dürfen.
6. Unter der Dusche
Hast du schon mal geduscht, und dann hat dir jemand den Vorhang aufgezogen? Oder unter der Dusche gehört, dass zwei, drei Kinder wach sind und sich lautstark streiten? Oder dass jemand mit einem Ball im Eingangsbereich sich als Torschütze (Tor = offene Wohnzimmertür) übt?
Oder hast du dich schon rasiert, während gleichzeitig zwei Kleine mit Wasser spielen? Oder dich in Eile angezogen, während du siehst, wie deine Frau die Bettlaken der Jungen wechselt? Oder mit schlechtem Gewissen aus der Wohnungstür gegangen, als du einen Blick auf den Wäscheberg geworfen hast?
Es gibt Momente, in denen ich die Kollision verschiedener Pflichten – als Vater, Ehemann, Arbeitnehmer – besonders deutlich spüre.
7. Nur eine Station
Nach den Samstags-Aufgaben unserer Söhne bringen wir meiner Schwester eine Kleinigkeit vorbei.
Eigentlich ist es nicht meine Gewohnheit: Der Bus kommt, und wir fahren eine Station mit. Nur einen klitzekleinen Moment etwas bequem sein.
Ansonsten gehen wir kurze Distanzen strikt zu Fuß.
8. Warum manche gerne pendeln
Ab und zu bringe ich den gefüllten Kehrichtsack nach draußen. Ich atme die Luft ein und genieße die wenigen Sekunden alleine.
Es wird mir bewusst, wie stark ich im Großfamilienbetrieb eingespannt bin. Vielleicht geht es ja vielen Berufstätigen ähnlich: Sie genießen die Minuten in ihren vier Wänden (sprich in ihrem Wagen), in denen keine Ansprüche von außen an sie gestellt werden – mal vom Handy abgesehen.
9. Zwei Minuten
Wenn ich tagsüber nach Hause anrufe, nutze ich die Gelegenheit mit dem Jungen, der den Anruf entgegennimmt, einige Worte zu wechseln. Ich stelle wenige Fragen: »Wie geht es dir?«, »Was machst du gerade?«, »Was war das Schwierigste, das du bisher erlebt hast?«
Ich drücke meine Freude darüber aus, dass er mir solche Dinge anvertraut.
Das Gespräch mit meinem Dritten beginnt übrigens immer so: »Was machst du gerade?« – »Nichts, nur telefonieren mit dir.«
10. Wohlfühloase über Mittag
Heute hatte ich die Gelegenheit über Mittag zu Hause zu essen. Das lohnt sich gleich mehrfach: Ich kann am Mittagstisch zusätzliche Impulse geben, mich etwas ausspannen (der psychische Druck des Arbeitsplatzes fehlt) und außerdem ein liebevoll zubereitetes Essen genießen.
Kürzlich meinte einer meiner Freunde: Wenn ich Kinder habe, werde ich es mir so einrichten, dass ich über Mittag nach Hause gehen kann. Recht hat er.
11. Leiterlispiel unterwegs
Ich war mit meinen Ältesten im Zug unterwegs. In meiner Hosentasche lagen drei Spielfiguren und ein Würfel, in meiner Mappe das ein Spielbrett.
Mitten im Feierabendverkehr spielten wir (zwar nicht seelenruhig, aber leidenschaftlich) ein Brettspiel »Leiterlispiel«.
12. Verlorene Bälle bergen
Nach einem ausgefüllten Arbeitstag treffe ich meine Familie im Freibad. Die Jungs toben sich aus. Der Ball verschwindet über der Umzäunung, das Frisbee rollt ins Gebüsch.
Das heißt um 20 Uhr mit müden Kindern und schreiendem Baby: Das Gebüsch absuchen und später rund ums Bad gehen und nach dem Ball suchen.
Wie sollen unsere Kinder sonst lernen aufs Material acht zu geben? Da heißt es schon mal: Zähne zusammenbeißen und weitermachen, Stacheln hin oder her.
13. Um acht Uhr ist Schluss!
Eigentlich haben wir als Deadline 20 Uhr vereinbart. Dann sollten unsere Jungs im Bett oder zumindest still beschäftigt sein. Naja, es ist ein Ringen, besonders an den langen Sommertagen.
Da kann es schon mal halb zehn werden. Aus der Erfahrung der letzten Jahre sage ich: Halte am Ziel fest, auch wenn du über Strecken daneben liegst.
Papa im Urlaub
14. Wir haben es dir gegönnt
Bis eine Großfamilie in den Urlaub aufgebrochen ist, sind zahllose Vorbereitungsstunden vorausgegangen.
Auf dem Weg musste ich unbedingt einen kurzen Halt einlegen, um mir neue Stiefel zu kaufen.
Meine sechs Familienmitglieder geduldeten sich im Wagen und meinten danach: »Wir haben es dir gegönnt.« Danke.
Papa entwickelt Führungskompetenz
27. Keine Schaufensterkinder
Nach der Geburt des ersten Kindes habe ich mir vorgenommen: Ich möchte keine Schaufensterkinder, die sich nur darum benehmen, weil wir als Familie etwas nach außen repräsentieren wollen.
Dieser Leitsatz steht mir bis heute vor Augen – etwa dann, wenn sie in einem fremden Umfeld aufdrehen und ich spüre, dass es mir peinlich wird.
Papa beobachtet und lernt
57. Zwei komplett verschiedene Wahrnehmungen
Wir sitzen am Rand des Spielfeldes und beobachten eine Gruppe junger Männer beim Fußballspielen.
Mein Ältester ereifert sich: Wie toll sie spielten, wie leidensfähig sie sich zeigten. Ich unterbrach ihn, weil ich etwas völlig anderes beobachtete: Die jungen Männer haben die Tore auf einen Drittel des Spielfeldes zusammen geschoben. Pausiert wird alle 10 Minuten. Es wird mehr geflucht als gespielt. Und ich hörte zwei Männer, die sich rauchend über den Ausgang des Vorabends austauschten.
Diese kurze Szene führte mir vor Augen, wie wir uns etwas vormachen können. Wir konstruieren Geschichten, die wir sehen wollen.
Papa liest vor und unterrichtet
94. Äsops Fabeln mit Bildern
Vor zwei, drei Jahren habe ich begonnen Äsops Fabeln vorzulesen. Ich legte das Büchlein schnell wieder auf die Seite. Die Zeit war noch nicht reif für dieses Buch.
Heute waren wir in der Bibliothek und mein Dritter brachte mir – ein Bilderbuch zu Äsops Fabeln. Ich habe drei Geschichten vorgelesen und sie kurz nachher und im Abstand von einem halben Tag nacherzählen lassen. Die Botschaft sitzt.
Es kann sein, dass dieselben Geschichten zu einem anderen Zeitpunkt wichtig sein können.
Leben vor dem Einen Zuschauer
107. Gott versorgt
Viel Zeit hat meine Frau nicht, um ihre Einkäufe zu tätigen. So ruft sie vorher im Geschäft an, um sich zu erkundigen, ob die gewünschte Ware vorhanden ist. Die Angestellten geben nur widerwillig Auskunft.
Sie fährt hin und findet genau die drei Schlafanzüge, die sie für die Jungen dringend brauchte. Zufall? Ich bin überzeugt: Nein, so erleben wir immer wieder unseren himmlischen Vater, der uns versorgt. (Ich glaube nicht mal, dass andere mit mehr Ressourcen Besseres finden.)
Ihnen hat dieses eBook gefallen? Bitte schreiben Sie uns Ihre Meinung unter www.cebooks.de.
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Unsere Empfehlungen
Hanniel Strebel: Kinderreich - Lernerlebnisse mit Kindern Band 1
Folgen Verlag, ISBN: 978-3-944187-57-0
Als fünffacher Jungenvater mit Söhnen im Alter zwischen 5 Monaten und 8 Jahren ist die Erlebnisdichte hoch. Beim Verarbeiten hilft mir das Schreiben. Lesen, schreiben und singen - das sind meine drei Lieblingsbeschäftigungen. Alle drei Tätigkeiten lassen sich mit Kindern umsetzen. Was erwartet Sie? 115 kurze Berichte, im Alltag verfasst, in den ursprünglichen, umgangssprachlichen Wendungen belassen. Für das Lesen eines Berichts benötigen Sie zwischen 30 und 60 Sekunden; für das Umsetzen brauchen Sie (aus Erfahrung) einige Monate. Ich wünsche viel Ausdauer und Spaß!
Hanniel Strebel: Der fünfte Sohn - Lernerlebnisse mit Kindern Band 2
Folgen Verlag, ISBN: 978-3-944187-56-3
Während den Monaten vor und nach der Geburt meines fünften Sohnes habe ich Lernerlebnisse aus der Sicht eines Vaters festgehalten. Es sind kurze Einträge in Form eines Tagebuchs. Den Stil habe ich, abgesehen von einer sanften Überarbeitung, beibehalten. Sie können ruhig zwischen Staubsaugen, Wickeln, Vorlesen und Spaziergang eine Einheit lesen und die Lektüre danach wieder weglegen.
Heinz Flock: Mein Weg zum Ziel
Folgen Verlag, ISBN: 978-3-944187-95-2
Ab und zu besuchte ich die Kirche in meinem Heimatort. Und eigentlich hätte ich rundum zufrieden sein müssen, denn meine Wünsche und Lebensziele erfüllten sich mit der Zeit weit mehr als erwartet. In stillen Stunden, wenn ich alleine war, stellte sich jedoch in meinem Herzen – trotz Wohlstand und Familienglück – eine Sehnsucht nach etwas ein, das sich fast wie Heimweh anfühlte. Diese unerklärliche Leere verging zwar nach einiger Zeit, aber ab und an kehrte sie wieder zurück. Der plötzliche Tod meines ersten Sohnes zerstörte dann alle meine bisherigen Vorstellungen vom Leben und machte es plötzlich völlig sinnlos für mich. Mein Herz zerbrach. Durch mein Schreien zu Gott in jener Not fand ich dann die Antwort, die zu einem sinnerfüllten Leben mit einem tiefen inneren Frieden führte, den ich mit meinem Verstand nicht begreifen kann. Ich erlebte und erlebe die Information Gottes durch Sein Wort: „Wer mich findet, der findet das Leben.“ Spr. 8,35a
In diesem Buch berichte ich über meinen Weg mit Gott zum Ziel meines Lebens. Dieser Weg dauert nun schon länger als 50 Jahre an. Meine Hoffnung ist, dass auch die Leser meiner Berichte jene Stillung der Sehnsucht in ihren Herzen erfahren und dass auch sie zur Gewissheit des ewigen Lebens gelangen.